


Wurzen 



Das Wurzener Land  

und seine Anteile an den Naturräumen Nordwestsachsens 





… 

Und so haben wir, Herwig, durch Gottes Gnade Bischof zu Meißen, 
bedenkend, dass wir außer unserem Sitz in Meißen keinen anderen  
Ort einer Brüderschaft oder einer helfenden Einrichtung hatten, 
ein kleines Münster im Wurzener Land zu Ehren der heiligen 
Gottesmutter Maria erbaut … und am Tag nach Mariae Himmelfahrt 
im Jahre 1114 nach der Fleischwerdung des Herrn geweiht … 



Das romanische Münsterlein und das 

Kollegiatstift Wurzen sollten v. a. die 

Christianisierung der Sorben vorantrei-

ben und dem  Ausbau der bischöflichen 

Macht dienen. 

Das Wurzener Kollegiatstift  

– ecclesia  collegiata beatae Mariae virginis – 
 

war eine nach einem Statut organisierte Gemeinschaft von 

max. 11 Klerikern (Kanonikern), die an der Stiftskirche ihre 

Dienste versahen (Gottesdienste, Stundengebete u.a.). Die 

Kanoniker lebten an der Stiftskirche in s.g. Kurien (Domherren-

höfen); zu ihrem Unterhalt waren ihren Ämtern vom Stifter ein-

zelne Präbenden (Pfründe) aus den Einnahmen des Stiftsbe-

sitzes zugewiesen worden. Die Versammlung der Stifts- bzw. 

Domherren (das Kapitel) verwaltete das Vermögen der Stifts-

kirche. 

Ein Propst oder Dechant stand dem Kapitel vor. Der Wurzener 

Propst musste auch immer ein Domherr der Meißner Kathe-

dralkirche, also ein Mitglied des bischöflichen Hochstifts sein. 



900 Jahre „Mariae Verkündigung“ als Kennzeichen des Kollegiatstifts 
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Wasewitz 

Nischwitz 
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Weitere spätere Pfründe und Patronate des Stifts 

St. Wenceslai 



 

Thallwitz 

Wasewitz 

Nischwitz 

Körlitz 
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Im Namen des Herrn. Amen. 

Wir, Heinrich, von Gottes Gnaden Markgraf von  

Meißen und der Ostmark bekennen vor Zeugen …  

dass die bisher umstrittene Gerichtsbarkeit im  

Wurzener Land ohne jeden Zweifel dem Bischof  

und der Kirche von Meißen zusteht … 

 
 

 

 

 

 

Und damit über die Grenzen dieser Gerichtsbarkeit  

auch künftig keine Zweifel aufkommen mögen,  

haben wir die Grenzziehung zur größeren  

Sicherheit für die Nachwelt durch gegenwärtige   

Augenzeugen vornehmen lassen. 

Die Grenzen aber beginnen …. 

Dresden, 10. November 1284 



„… Die Grenzen aber beginnen bei einem Graben, der zwischen Thallwitz und 

Schöndorf liegt, und sie erstrecken sich bis zur Flurgrenze des Dorfes, das 

Zettwitz genannt wird…“ 
 



Auf dem Grenzweg zwischen Treben und Schöna 



„… danach von diesem Ort  (Heinrichsdorf) bis an die Flurgrenzen von 

Thammenhain …“ 



Blick vom Grenzweg westlich des Schildbergs auf Kobershain 



„… und vom genannten Dorf (Thammenhain) bis zu den Erhebungen, die Druse 

(= Schildberg) genannt werden …“ 

Blick über Voigtshain zum Schildberg 



Auch die preußisch-sächsische Grenze von 1815 folgt hier noch der alten Linie. 



„… Von dort verläuft sie bis zur Flurgrenze von Lampertswalde…“ 

Der geheimisvollste Punkt: 

Die „Butterstraße“ an der Höllenfurt nördlich von Frauwalde 



Der so genannte „Teufelsstein“ bei der Höllenfurt an der „Butterstraße“ nördllich  

von Frauwalde ist der einzige mit Runen versehene Stein östlich der Saale. 



Der Damm des Dammmühlenteichs bei Frauwalde markiert heute die Grenze. 



„… dann von diesem Ort (Lampertswalde) bis zur Flurgrenze von Bortewitz …“  

In Bortewitz 



„… von dort jenseits der kleinen Hügel namens Hoyghe bis zu den Grenzsteinen 

zwischen den Dörfern Radegast und Meltewitz …“  

Der östlichste Punkt – der „Schwarze Kater“ 



„… dann von diesem Ort bis zur Flurgrenze von 

Wipertswalde, von dort bis zu dem Bach, …“ 



„… der durch Sachsendorf fließt …“ 

Blick über Sachsendorf zur mittelsächsischen Lößrandschwelle 



„…  und am Bach (dem Mühlbach) abwärts …“ 

Der südlichste Punkt –  

am Mühlbach in Sachsendorf 



Am Mühlbach in Wäldgen 



     “… bis zur Kirche von Burkartshain …“ 



„… von diesem Ort bis zu dem Bach, der Cremeze (= Grenzgraben) genannt wird…“ 

Heute eine (fast) vergessene Örtlichkeit: der Hübelbusch mit der Quelle des 

Grenzgrabens. 



„…, und diesen abwärts bis zu dessen Einmündung in die Mulde …“ 

An der Sonnenmühle bei Oelschütz 



„… dann jenseits der Mulde noch weiter…“ 



 

„… bis zu dem Stein, der Durkelstein 

genannt wird und der im Wald des 

Herrn von Trebsen liegt …“ 



Leulitz 

„… von diesem Stein, der gewissermaßen als Grenzzeichen gilt, bis nach Leulitz 

und dann bis zu den Flurgrenzen von Zeititz …“ 



Blick von der Flur Wenigmachern auf Wurzen 



Der westlichste Punkt 
Der Rehborn kommt aus dem Tresenwald  

und füllt mit seinem Wasser die Lübschützer Teiche. 

„… dann von diesem Dorf (Wenigmachern) bis zu einer Quelle, die Rehborn ge-

nannt wird …“ 



„…von dort bis zur Flurgrenze von Püchau und zu einem Weg, der ins Tal führt, 

und durch dieses dann bis zur Mulde …“ 



Blick in den Park von Püchau 

Die Mulde unterhalb des Kollauer Wehrs 



Wurzen und das Wurzener Land um 1300 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

   slawische Ortsnamen          deutsche Ortsnamen            Wüstungen 
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Nepperwitz 
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Schmölen 
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Zschorna 

Roitzsch 
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Kühnitzsch 

Kl.- 
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Gr.- 
Zschepa 
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Leulitz 

Zeititz 

Kollau 

Watzsch- 
witz 

Strelln 

Pausitz 

Treben 

 



Das Wurzener Land  

und seine Anteile an den Naturräumen Nordwestsachsens 



Immer dasselbe, aber nicht das Gleiche 



Der Reiz der Vielgestaltigkeit 



Das Wurzener Land westlich der Mulde 

 
Tauchaer Endmoränenhügelland 

 

Plagwitz, Püchau, Poppitz, Lübschütz, Wenigmachern 

 

 

Porphyrhügelland westlich der Mulde 
 

Altenbach, Zeititz Leulitz  

Pausitz, Neuweißenborn, Rothersdorf, Bach 

Schmölen 



Im Endmoränenhügelland bei Plagwitz. 

Die Via Regia führt in und durch das Wurzener Land. 

Der Schildberg und der Collm sind die Orientierungspunkte. 



Plagwitz 

(1449 Plachticz) 



Plagwitz 



Plagwitz 



Püchau ist der zuerst erwähnte Ort im Wurzener Land. 

(zu 924 Bichni) 



Püchau 



Püchau und seine Eichen 



Der alte Hohlweg zwischen  

Schloss und Kirche in Püchau 



Poppitz (1508 ) 

Etwas Toscana gefällig? 



Lübschütz 

(1004 Liubizici) 



Altenbach 

(1421 Aldinbach) 



Leulitz 

(1248 Lulytz) 



Leulitz 



Leulitz 



Ehemaliges Pfarrgut in Leulitz 



Alte Schmiede in Leulitz 



Eine Erinnerung an Monets Garten 

hinter den Katholischen Eichen 

im Vorderen Planitzwald 



Die Teiche im Planitzwald gehen auf  

alte Ton- und Braunkohlegruben zurück. 



Am Durkelstein im vorderen Planitzwald 



Weißenborn (1540 †)         Neuweißenborn (1875) 



Pausitz 

(974 Bucithi) 



Kirche in Pausitz 



Blick vom Muldedeich unterhalb von Oelschütz 

über die Mulde nach Pausitz und zum Planitzwald 



Waidmannsheil 

im vorderen Planitzwald  

2014 

1924 



Schmölen 

(1404 Smoln) 



Alter Steinbruch am 

Schafberg in Schmölen 



Das Dehnitzer Fährhaus 



Neue Deichbefestigungen am Schmölener Muldenufer (2013) 



Muldental und Muldenaue 
 

Dehnitz 

 

Bennewitz 

 

Deuben 

 

Grubnitz 

 

Nepperwitz 

 

Dögnitz 

 

Kollau 



Die Öffnung des Muldentals zur Aue 



Mündung der Pausitzer Lache in die Mulde 



Am Neumühlenwehr in Wurzen 



Das „Schwarze Wasser“… 

… durch die Aue und Bennewitz. 

… kennt bei Hochwasser seine alten Wege… 



Die 2007 fertiggestellte neue Muldenbrücke zwischen Bennewitz und Wurzen 



Sand-, Kies- und Schotterablagerungen auf einem alten Heger 

zwischen Bennewitz und Wurzen (2014) 



Bennewitz 

(1335 Bonewicz) 



Die Bennewitzer Wasserblume 



Wohin? 

Eine Gemeinde am Scheidewege 



Deuben 

(1335 Duben) 



Der Landgraben (Ottendorfer Saubach) entwässert 

die Aue nordwestlich von Deuben. 



Das Deubener Steinkreuz 

Der Goretzko-Stein  

auf dem Muldedeich 



Zwischen Deuben und Grubnitz 



Grubnitz 

(1335 Grubenewicz) 



Das frühere Grubnitzer Deichtor 



Das Grubnitzer Deichtor ist seit 2013 verschlossen. 



Die Grubnitzer Muldeninsel 



Ein wachsender Heger am Gleithang bei Deuben 



Die „Dehnitz“ ist am Jakobsweg  

bei Grubnitz gestrandet (2013). 



Deichbefestigungen bei Grubnitz 2013 



Nepperwitz 

(1421 Nipperwicz) 



1897 

Dögnitz 

(1313 Thechenicz) 



Das Altwasser „Dögnitzer Mulde“ umschließt den Werder Lautzschen. 



Auewald an der Lehdenmühle bei Püchau 



Das Kollauer Wehr (der Bobritzer Damm) 

Foto: wikipedia Thaft 



Das Wurzener Land östlich der Mulde 
Der Terrassenrand zur Muldenaue 

Thallwitz, Wasewitz, Canitz, Nischwitz, Wurzen, Dehnitz 
 

Das Einzugsgebiet von 

Lossa, Göppertsbach und Schwarzbach 
Thallwitz, Lossa, Groß- und Kleinzschepa, Collmen, Böhlitz, Röcknitz, Treben, 

Lüptitz, Zschorna, Hohburg, Müglenz, Watzschwitz, Thammenhain, Voigtshain, 

Falkenhain, Kühnitzsch, Dornreichenbach, Heyda, Meltewitz, Knatewitz, 

Börln, Bortewitz 
 

An der Rietzschke 
Wurzen, Roitzsch, Körlitz 

 

Im Einzugsgebiet des Mühlbachs 
Dehnitz, Nemt, Mühlbach, Kornhain, Trebelshain, Kühren, Streuben, 

Burkartshain, Pyrna, Wäldgen, Sachsendorf 
 

Am Grenzgraben und an der Launzigen 
Oelschütz, Nitzschka 



Thallwitz 

(1266  Talwiz) 



Frühling im Schlosspark von Thallwitz 



Er war wieder am Werke. 



Alter Lehmstich zwischen Thallwitz und Wasewitz 



Wasewitz 

(1350 Wassewicz) 



Canitz 

(1332 Kanycz) 



Treue Gäste in Canitz 



Frühling am Rande der Muldenaue bei Nischwitz 



Kirche in Nischwitz 



Lehmbau in Nischwitz 



Schloss Nischwitz 



Frühlingsaktivitäten im Nischwitzer Schlosspark 



Die Flut 2013 



Am Gura-See in der Wurzener Aue 



Wege durch die Aue 



An der Thallwitzer Wassermühle 



Am Pfingstmontag ist Mühlentag 



Die Lossa in Lossa 

 

(1504 Lossa) 



Schloss Lossa an der Lossa 



Großzschepa 

(1262 Chephe) 



Collmen am Holzberg 

(1284 Kolmen) 



Böhlitz 

(1222 Buliz) 

Pestlinde 



Röcknitz 

(1352 Rokenitz) 



Der Schwarzbach gehört schon zum Einzugsgebiet der Elbe. 



Treben 

(1284 Drewan) 



Lüptitz 

(1185 Luptitz) 



Der Steinbruch am Breiten Berg 



Blick vom Spitzberg auf die Hohburger Berge 



Blick vom Spitzberg auf den Holzberg bei Collmen 



Blick vom Kleinen Berg auf Zschorna 

 

                               (1284 Schurnowe) 



Hohburg                                                                                  (1185 Hoberch) 



Steinarbeiterhaus in Hohburg 



Die Hohburger Kirche steht auf einem alten „Burghügel“. 



Müglenz 

(1246 Mogelentcz) 



5. „Wurzener Land“-Tag des Wurzener Geschichtsvereins 

in Müglenz am 21.09.2013 



Zwochau 

(1300/1350 Soch) 



Die Galgeneichen bei Thammenhain 



Thammenhain 

(1198 Thammenhayn) 



Am Thammenhainer Bach 



Im Schlosspark von ´Thammenhain 



Voigtshain 

(1441 Voitshain) 



Falkenhain 

(1198 Valckenhayn) 

Herrenhaus Pfarrhaus 

Kirche 



Kühnitzsch 

(1203 Kinz) 



Kühnitzscher Windmühle von 1812 

und frühere Ziegelei 



Dornreichenbach 

(1464 Richimbach) 



Schloss Dornreichenbach 



Zweimal stolz! 

Im Dornreichenbacher Tiergehege 



Meltewitz 

(1284 Myltuyicz) 

Knatewitz 

(1504 Knathewitz) 



Gut in Knatewitz 



Börln 

(1200 Borlin) 

Schloss Börln 

Gutshaus Börln 



Bortewitz 

(1284 Bortuyitz) 



Frauwalde 

(1359 Vrowinwalde) 



An der Rietzschke in Wurzen 



An der Rietzschke bei Roitzsch 



Roitzsch 

(1198 Rethicis) 



Körlitz 

(1495 Korliz) 



Die Quelle der Rietzschke östlich von Körlitz 



Die Mündung des Mühlbachs (Dehnitzer Lache) in die Mulde 



Dehnitz 

(1185 Taniz) 



Der Mühlbach in Dehnitz 



Das Goldene Tälchen im Wandel der Zeiten 



Steinbruch am Wachtelberg 



Nemt 

(1292 Nymut) 



Der Mühlbach in Nemt 



Wanderer im Wurzener Land zwischen Nemt und Mühlbach 



Mühlbach 

(1295 Mulbach) 



Burkartshain 

(1284 Borchardeshayn) 



Unser 1. „Wurzener Land“-Tag 2009 

in Burkartshain 



Das Steinkreuz zwischen Burkartshain, Kühren und Sachsendorf 



Kühren 

(1154 Coryn) 



Wäldgen 

(1330 villa Walt prope Sachsendorff) 



Sachsendorf 

(1284 Saxendorf) 



Sonnenmühle und Loreley bei Oelschütz 



Nitzschka 

(1350/1378 Nitzschkowe) 

Die Launzige 

Obernitzschka 



Pyrna 

(1378 Pyrne) 

Blick über das Wurzener Land vom Aussichtsturm auf Johannas Höh‘ bei Pyrna



eine Vision 

 

Die Rahmenbedingungen für künftige 

Entwicklungen sind bereits erkennbar: 

 
Zunehmende Dominanz der übernationalen 

Entscheidungsebene (Europäische Kommission) 

 

Föderalismusreform in Deutschland (Schaffung von 

Großregionen) 

 

Demografische Implosion der indigenen Bevölkerung, 

größere individuelle Mobilität, Zuwanderungen, 

Bevölkerungsaustausch 

 

Villanisierung der Unter- und Mittelzentren, 

Derustikalisierung der Landgemeinden 

 

Verflechtungszwang wegen ertragsorientierter 

Ressourcennutzung und beschleunigter 

Informations- und Zuwendungsflüsse 

 

Traditionelle Zuordnungsbeziehungen 

und naturräumliche Barrieren wirken fort 

 

Lenkungsmaßnahmen aus übergeordneten Ent-

scheidungsebenen 

 

Nur noch eine  

Verwaltungsgemeinschaft 

„Wurzener Land“ 

Geschichte geht weiter: 


